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NOSSENTINER HÜTTE. Als das Gros der 
„Morgenstarter“ am Sonnabend ab 
10.30 Uhr die Verpflegungsstation 
Nossentiner Hütte anfuhr, hatte Olaf 
Ludwig noch nicht einen Meter der 
Mecklenburger Seenrunde zurück-
gelegt. Jedenfalls nicht per Rad. Der 
zweifache DDR-Friedensfahrt-Gewin-
ner wollte nämlich erst von dort aus 
mit seiner Partnerin Olga Lazarova 
aufbrechen. Aber schon im Vorfeld 
sparte er nicht mit Lob: „Mir gefal-
len die Veranstaltung und die Land-
schaft sehr gut“, sagt Ludwig, der 
zum zweiten Mal bei der Seenrunde 
dabei war. Zu Profi-Zeiten vor der 
Wende sei er höchstens drei Mal hier 
oben gewesen. „Radsport oberhalb 
von Berlin gab es in der DDR-Zeit so 
gut wie nicht“, erinnert er sich.

Nun stehe für ihn nicht mehr der 
Leistungssportgedanke im Vorder-
grund, sondern Bewegung in der 
Freizeit und die Kommunikation, 
erklärt der 57-Jährige. Habe er zu 
Profi-Zeiten etwa 35 000 Kilometer 
im Jahr unter die Pneus genommen, 
seien es heutzutage noch 4000 Kilo-
meter. „Ich veranstaltete vor zwei 
Wochen eine Radreise in Bulgarien, 
bei der ich mit den Teilnehmern 500 
Kilometer  in sechs Tagen zurück-
gelegt habe“, schildert Olaf Ludwig.

Der Rostocker Rüdiger Barz und 
seine Partnerin Anne Zühlke sind da-
gegen von März bis in den Oktober 
hinein jedes Wochenende unterwegs. 
„Ich bin heimatverbunden und da ist 

die Mecklenburger Seenrunde mit 

der tollen Landschaft eine Pflichtver-
anstaltung“, erzählt der 54-Jährige. 
Während er sich an der Station mit 
Müsli und Schmalzstulle stärkt, liegt 
seine Freundin auf der Pritsche von 
Anja Möller. Die Masseurin lockert 
die Oberschenkel der Radfahrerin 
und massiert den Nacken. „Viele Leu-
te hatten auch einen Krampf, weil sie 
aufgrund des Wetters noch nicht so 
viel trainieren konnten“, sagt Möller. 
Alle fünf bis zehn Minuten behand-
le sie einen Seenrunden-Mitstreiter, 
fügt sie hinzu. 

Starterin will die Pause  
nicht zu lang halten
Derweil stärkte sich Olaf Ludwig mit 
Schmalzstulle und Gewürzgurke, 
bevor er in die Pedale trat. Um den 
Energiebedarf der Radler zu stillen, 
hatten die Helfer unter anderem 
15 Bleche Zuckerkuchen, 50 Kilo-
gramm Quark und 30 Kilogramm 
Gewürzgurken bereitgestellt sowie 
1600 Scheiben Brot geschmiert. Ver-
pflegung, die bei den Teilnehmern 
ankam. „Man hat wirklich reich-
lich Essen und an den wichtigsten 
Punkten stehen die Streckenposten“, 
lobt Claudia Jans die Organisation. 
Allerdings wolle sie ihre Pause nicht 
zu lang halten, da die Muskeln sonst 
auskühlen würden und sie nicht 
mehr in den Tritt komme, erläutert 
sie. Inzwischen hat Olaf Ludwig sein 
Rad gegriffen, war da schon unter-
wegs und genoss die Landschaft.
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Olaf Ludwig startet von 
Nossentiner Hütte aus

Früher Friedensfahrt, heute Mecklenburger Seenrunde: 
Unter den vielen Teilnehmern war auch Ex-Profi Olaf 
Ludwig. Für ihn steht nicht die Zeit im Vordergrund. 

Nadine SchuldtVon

FELDBERG. Nach und nach trudel-
ten die Frauen der Mecklenburger 
Seenrunde am Sonnabendvormit-
tag um kurz vor 10 Uhr auf dem 
Feldberger Amtswerder zum Ver-
sorgungsstopp ein. Während ei-
nige Radfahrerinnen auf die Zeit 
sowie das Tempo achteten und die 
Pause wegließen, nutzten andere 
Damen nach 41 von 90 Kilometern 
die Verpflegungsstelle. Immerhin 
hatte das Feldberger Team rund 
um Brigitta Richter jede Menge vor 
Ort parat. „Wir haben die Sportler 
mit verschiedenen Broten, Keksen, 
Schokolade, Joghurt, Müsli, Obst 
und Salaten versorgt. Ebenso stan-
den jede Menge verschiedener Ge-
tränke zur Verfügung“, sagte die 
Feldbergerin. Neben der Verpfle-
gung gab es auch drei Massagelie-
gen sowie eine kleine Werkstatt, 
um im Notfall die Räder f licken 
oder reparieren zu können. 

Diesmal passt der Vater  
auf die gemeinsame Tochter auf
„Es macht sehr viel Spaß und das 
Wetter spielt auch mit“, sagte Silvia 
Krüger, die als erste Frau eine Pause 
in der Luzinstadt machte. Nur kur-
ze Zeit später hielt auch das Mut-
ter-Tochter-Duo Margitta Weber 
und Sarah Schneider an. „Ich war 
zum Anfang etwas skeptisch, aber 
es rollt sich gut“, sagte Mutter Mar-
gitta Weber, die zum ersten Mal da-

bei war. Und während die beiden 
zusammen auf dem Sattel saßen,  
passte der Ehemann von Sarah 
Schneider, der ansonsten die 300 Kilo- 
meter bei den Herren fährt, auf 
die gemeinsame Tochter auf. „Da 
wechseln wir uns immer ab“, so Sa-
rah Schneider, die mit ihrer Mutter 
unter dem Teamnamen „Rücken-
windsurferinnen“ startete. 

Die aus Bayern angereiste Julia-
ne Alt, die zusammen mit Freun-
din Sophia Durmisevic fuhr, 
peilte vor Beginn einen 
Schnitt von zwei Mi-
nuten pro Kilometer 
an. „Das war am 
Anfang aber  
aufgrund der 
vielen Starterin-
nen sehr schwer. 
Mal gucken, auf 
was für eine Zeit 
wir am Ende 
kommen“, so 
Juliane Alt. 
Mit dem Ziel 
unter vier 
Stunden zu 
bleiben, be-
gann die Run-
de für die Ber-
linerin Regine 
Streich. „Vor-
bereitet ha- 
be ich mich 
schon, ansonsten 
würde das  nicht 
funktionieren“, 

sagte die Hauptstädterin. 
Gegen Mittag wurde der 
Versorgungsstand in 
Feldberg „ohne beson-
dere Vorkommnisse“, 
wie Brigitta Richter 
sagte, abgebaut. 
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Zwischen Genuss und 
einer Bestzeit im Blick
In Feldberg konzentrierte man sich ganz auf die Frauenrunde. Die 
Motivation der Starterinnen war sehr unterschiedlich.

Matthias SchüttVon

Mit lautstarkem Jubel wurden die Frauen auf dem 
Feldberger Amtswerder in Empfang genommen.

„Das Mutter-Tochter-Duo“ Margitta Weber (rechts) 
und Sarah Schneider.  FOTOS (2): MATTHIAS SCHÜTT

NEUBRANDENBURG. „Diese Tour war eine Art 
Training für uns“, sagt Rainer Wittig und 
muss anfangen zu grinsen. Nachdem er sich 
einen Schluck kühles Bier gegönnt hat, rela-
tiviert er seine Aussage auch schon wieder. 
Natürlich sei die Mecklenburger Seenrunde 
wirklich anspruchsvoll, aber in ein paar Wo-
chen würde sein Team schon wieder auf gro-
ßer Tour sein, fügt er hinzu. Und zwar auf der 
Vätternrundan, einer Radrundfahrt in Schwe-
den. Doch nun klopfen sich seine Teamkol-
legen erst einmal erschöpft, aber glücklich 
auf die Schultern und prosten sich zu. „Los 
ging es um 5.10 Uhr und knappe zwölfeinhalb 
Stunden später sind wir hier durchs Ziel ge-
rauscht,“ so Dirk Fülling, während er auf die 
Zielgerade zeigt, die sich unweit des Grüpp-
chens befindet. Für die Sportfreunde ist es 
bereits die vierte Seenrunde und von Jahr zu 
Jahr werde es besser, beteuern sie einhellig. 
„Natürlich hat das Wetter diesmal super ge-
passt, obwohl wir noch in Windjacken ge-
startet sind, aber die haben wir in Röbel f lugs 
ausgezogen“, erklärt Rainer Wittig, der mit 
seinen Freunden aus Stralsund angereist ist. 
Mit seinen 73 Lenzen ist Siegfried Schöffer 
der Oldie der kleinen Runde. Durch mehre-

re Schwedenfahrten sei er härteres Klima 
gewöhnt und habe die Schwankungen 

locker weggesteckt, wie er betont. 
Tatsächlich kam es während des 

Rennens zu Temperaturunterschie-
den von bis zu 20 Grad Celsius. „In 

der Nacht mussten die Fahrer bei 
fünf Grad in die Pedale treten 

und nun sind es knapp 25, im 
Schatten wohlgemerkt“, 

sagt Streckenchef René 
Wasmund, während 

er am Sonnabend-
nachmittag in 

seiner Kommandozentrale im PSV-Haus am 
Tollensesee sitzt. Immer wieder klingelt sein 
Telefon oder es laufen Funksprüche ein. Ob 
Unfälle, aufgebende Teilnehmer, Verkehrs-
verstöße oder Pannen – alles läuft bei ihm 
zusammen. Doch Stress, bei all der Hektik, 
möchte bei ihm nicht so recht aufkommen. 
Kein Wunder, sorgt er doch nicht zum ersten 
Mal dafür, dass alles wie am Schnürchen läuft 
– oder vielmehr rollt. Ohne die gut 700 frei-
willigen Helfer würde allerdings nichts laufen. 

Bei Verstoß gegen Regeln  
gibt es die Disqualifikation
Bei einer Situation gerät er dann doch etwas 
in Rage. Schuld seien zwei Radler, die über 
eine rote Ampel gefahren sind, wie ein Stre-
ckenposten mitteilte. „Das geht gar nicht: Sie 

wollen von Autofahrern beachtet werden, 
missachten aber selbst die Straßenver-

kehrsordnung“, erklärt der pas-
sionierte Radfahrer. Man 

habe keine Wahl, als 
sie dafür zu disqua-

lifizieren, heißt es. „Darüber hinaus lief alles 
andere relativ reibungslos, sodass man die 
vierte Tour als vollen Erfolg werten kann.“

Das unterschreiben zahlreiche Gäste, die am 
Wochenende in das Start- und Ziel-Areal im 
Neubrandenburger Kulturpark gekommen wa-
ren, um Freunde und Verwandte anzufeuern 
oder schlichtweg die Stimmung auf sich wir-
ken lassen wollten. So wie Britta Werblow und 
ihre Begleiter. Für sie ist die diesjährige Fahrt 
sogar eine Premiere. „In den vergangenen Jah-
ren kam immer irgendwas dazwischen, aber 
diesmal bin ich mit dabei, um meine Nachba-
rin, Anja Rößler, auf den letzten paar Metern 
noch mal richtig anzuspornen“, sagt die ge-
bürtige Neubrandenburgerin, die mittlerweile 
in Norderstedt lebt. Dabei haben die Schau-
lustigen nicht nur Augen für ihre Nachbarin. 
„Wir sind gekommen, um jedem Respekt für 

solch eine sportliche Leistung zu zollen“, 
betont sie nickend und schwingt knat-

ternd ihre knallrote Ratsche. 
Zwischen 16 und 
17 Uhr trudelte indes 
das Gros der Radler 
ein. Ob große Runde 
oder Frauenrunde, der 
Applaus ebbte nicht 
mehr ab und nach 
der Zieleinfahrt fiel 

vielen Teilnehmern offensichtlich eine 
große Last von den Schultern. Fahrer la-
gen sich freudestrahlend in den Armen, 
es wurden innige Küsse ausgetauscht und 
kleine Pokale verteilt – wenn auch inof-
fiziell, aber aus vollem Herzen. So war-
tete ein Junge auf die Zieleinfahrt seiner 
Mutter, um ihr einen glänzenden Kelch 
zu überreichen, mit der Inschrift: „Herz-
lichen Glückwunsch, meine kleine Rakete. 
Du bist im Ziel!“ Darüber hinaus bekam 
natürlich jeder der knapp 3000 Teilneh-
mer eine Teilnehmer-Urkunde mit Start-, 
Ziel- und Gesamtzeit und eine Medaille 
von jungen Damen überreicht – die nicht 
selten selbst herzlich umarmt wurden.

Cheforganisator bringt immer  
wieder Ruhe in den quirligen Haufen
Ohne den Initiator und Cheforganisator 
Detlef Koepke wäre die vierte Seenrunde 
vermutlich nicht ganz so reibungslos ver-
laufen. Immer wieder kümmerte er sich 
um organisatorische Dinge und brachte 
somit Ruhe in den quirligen „Haufen“ von 
knapp 700 Helfern. Im Nachhinein zeigte er 
sich jedoch überaus zufrieden mit der dies-
jährigen Fahrt. „Es gab keine schweren Un-
fälle, nur circa 50 Abbrecher und noch dazu 
Bombenwetter.“ Darüber hinaus habe in den 
Depots alles wunderbar geklappt. Doch an-
statt dieses Erfolgserlebnis vorerst auf sich 
wirken zu lassen, würde er demnächst auch 
schon mit den Planungen für das kommende 
Jahr und die somit fünfte Seenrunde begin-
nen, fügt er hinzu. 

Für die Stralsunder Gruppe steht indes 
fest: „Wir sind nächstes Jahr auch wieder 
mit am Start!“ Doch vorher wartet erst ein-
mal die Vätternrundan auf das Trio, an der 
Detlef Koepke übrigens auch teilnehmen 
wird. „Dort starte ich bei der 150- und der 
300-Kilometer-Runde, was dann auch so 
etwas wie Urlaub ist.“
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Die vierte Mecklenburger Seenrunde ist Geschichte. Ob auf der 300- oder der 90-Kilometer-
Runde waren am vergangenen Wochenende Tausende Radsportler unterwegs. Dreh- und 

Angelpunkt war der Neubrandenburger Kulturpark – in dem es heiß herging. 

Hitzeschlacht und Emotionen pur

Marcel LaggaiVon

Olaf Ludwig und seine Partnerin Olga Lazarova vor dem 
Start in Nossentiner Hütte. FOTO: NADINE SCHULDT

Auf den letzten paar Metern genossen die Radler nochmals den Applaus der Schaulustigen.

Viele  Fahrerinnen und Fahrer wurden glücklich in 
Empfang genommen.  FOTOS (3): MARCEL LAGGAI.

Abgekämpft, glücklich: Reiner Wittig, Siegfried 
Schöffer und Dirk Fülling beim Medaillen-Check. 
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